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Fe den 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allers 
Trüf Muhr: Dem Geheimen Ober » Medizinal » Rathe Dr. 
t 


4 welehen Rothrn Adles⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
Potsdam, den 27. Juli. Sc. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
erzog von Mecklenburg ⸗ Schwerin, fo wie Ihre Königl. 
> die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg- 
Hwerin und Höchſtderen Tochter, die Herzogin Luife find nach 
Schwerin Abgereift EEE HERE 
Biken Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach Schloß 
N ach und Se. Excelleuz der General-Lieutenaut und Gommans 
eur der mobilen Diviſton des 1ſten Armee⸗Corps, von Grabo w, 
nach Erfurt abgereiſt. 


Deutſchland. 

fol Berlin, den 28. Juli. Der heutige Staats-Anz. enthält 
— —— Nachricht: „Das Königliche Staats-Minifterium beſchließt 
Bi ich, den am 12. November v. J. über die Stadt Berlin und 
i Ag He verhängten Belagerungszuſtand am 28. 
der Kavall den Oberbefehlshaber in den Marken, General 
zu beauftragen, ne, mi der Ausführung dieſer Anordnung 
ſen Beſchluß zur wee Gen des Junern und des Krieges die⸗ 
26. Juli 1849. Königlichen Safin zuzuſtellen. Berlin, den 
von Brandenburg. 5 agats-Miniſterium. (gez.) Graf 
on Ladenberg. von Manteuffel. 
von Strotha. von Rabe. Simons. — Den vorftchenden 
Beſchluß des Königlichen Staateminiſteriums bringe ich hierdurch mit 
dem Bemerten zur Öffentlichen Kenntniß: 1) daß mit dem heutigen 
Tage die unbeſchränkte Gultigkeit der während der Dauer des Belas 
gerungezuflandes außer Kraft geſehten Mrtitel 5., 6., 7. 24., 25, 
26. 27. und 28. der Verfaſſungs⸗Urtunde wieder eintritt, fo wie 
2) daß wegen des Einſchreitens der bewaffneten Macht zur Auf⸗ 
ee! der Öffentlichen Ordnung und der dem Geſetze ſchuldigen 
de jo wie wegen des Waffengebrauchs des Militairs die Vor. 
en der Geſetze vom 17. Auguſt 1835 (Geſetzſ. S. 170) und 
vom 20. Marz 1837 (Geſetzſ. S. 60) von jetzt ab wieder in Kraft 
2 und die e 1755 Beſtimmungen verwieſen worden 

ind. Berlin, den 28. Ju : k N 
W braugel. Der Ober⸗ Befehlshaber in den 
2 . den 27. Juli Bei den heute bier vollzogenen Wahlen 
er Abgeordneten zur zweiten Kammer find gewählt worden: J. 
Jm erſten Wahlbezirk; 1) Juſtizrath Geppert, 2) Landarmen. und 
Feuer Sozietäts Direktor Frohner, 3) (noch unbekannt.) II. Im 
zweiten Wahlbezirk: 1) Staats- Miniſter Camphauſen, 2) Geue— 
ral-Eicutenant von Stockhauſen. III. Im dritten Wahlbezirk: 1) 
Dee von Oriesheim, 2) Geheimer Regierungs:Rarh Stiehl. 
„Im vierten Wahlbezirt: 1) Wirtlicher Geheime Staatsminiſter 


rhr. von M 7 5 
W f panteuffel, 2) Juſtizrath und Rechtsanwalt 


CC Berlin, den 
zu der Entdeckung gelan 
großen, als in Berlin ei 
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26. Juli. Der Nürnberger Correſpondent iſt 


. Ai man in München ebenſowenig einer 
chrlichen Politit fähig ſei,“ und hat im 
ort Deuri be Frage vergebens gehofft, „daß Baiern die 
ßen allem Drin ſcher Nationalität übernehmen werde, die Preu⸗ 
len Krieg füh gen * Trotz verläugnet.“ Wenn man mit Federkie⸗ 
mur — 0 nd einen günſtigen Frieden erzwingen könnte, ſo 
gefehlt; bie Halßein an durchſchlagenden Hülfstruppen nicht 
zu Felde ieje Jederhelden ziehen jetzt in Schaaren gegen Preußen 
ſie nichlg unbekuͤmmert um die militairiſche Seite der Frage, von der 
anstehen, unbekümmert um die Frage, ob auch die Mittel 

keine a waren, den beſtimmten Zweck zu erreichen. Noch 
günftigeren Griede, bat nachgewieſen, durch welche Mittel man einen 
noch aus der Erde dane gen konnte. Armeen kaun man allenfalls 
keine Schiffe. An das hat Preußen oft bewieſen, — aber 
Krieg fürdag Red En wird nie daran denken, einen ſo leichtſiunigen 
land nicht eine Flott Herzogthümer wieder aufzunehmen, ehe Deulſch⸗ 
wieder ſprechen u l bat. Iſt dies Ziel erreicht, dann wollen wir uns 
ſetzn, um fi 2 Baiern ſollte dieſen Krieg auf eigene Hand ſort— 
dationalität“ von einigen Zeuungsſchreibern als „Hort Dentjcher 
be ounener auspoſaunen zu laſſen? Die Baieriſche Regierung hat 
gegeben. gehandelt, und ihren Truppen den Befehl zum Rückmarſch 
ſolche Don en Nürnberger Correſpondent, der ſeiner Regierung eine 
zum Krie duirotiade zumuthet, möchten wir aber daran erinnern, daß 
blieben die Fler dn vor allem auch Eins gehört — nämlich Geld. Wo 
land kampffa ‚Mbeiträge Baiern's, als es ſich darum handelte, Deutſch⸗ 
Truppen, weiche zwenüber Dänemark zu machen? Die Vaieriſchen 
in allen Stücken a Schleswig zogen, waren ohne Munition und 
aushelfen. Heute fe be baff ausgerühet, das Preußiſche Arſenal mußte 
ſeubahndirektionen wei es ihnen zum Rückmarſch an Geld. Die Ei⸗ 
igern ſich bereits aller Orten, die armen Bairis 
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ſchen Soldaten, die man ohne Reiſegeld in die Heimath ſchickt, zu be⸗ 
fördern. Die Preußiſche Regierung wird auch hier wohl wieder aus— 
helfen müͤſſen, — denn zu ſolchen Dingen iſt fie immer noch gut ge⸗ 
nug und den Vorrang als Reichsſäckelmeiſter läßt man Preußen gern, 
ohne daß Bairiſchet Stolz ſich gekräntt fühlt! Wenn man alſo nicht 
einmal Geld hat, feine Truppen zurückzubefördern, fo hat man noch 
weniger Geld übrig, einen nutzloſen Krieg ſortzuführen. 

CC Berlin, den 27. Juli. Nach der Verfaſſung geſchieht die 
Eröffnung der Preußiſchen Kammern durch den König in Perſon, 
oder durch einen dazu von ihm beauftragten Minifter. Wir haben 
aus dem Couſtitutionalismus anderer Länder die Sitte der Antworts- 
Adreſſe auf die Thronrede, leider aber auch die Unſitte der unfrucht« 
baren überſchwenglichen Adreſſedebatten übernommen. Englands Bei— 
ſpiel, wo gewohnlich das jüngfte Mitglied einen Adreßentwurf vor- 
legt, der in einer oder wenigen Sitzungen kurz diskutirt und ange- 
nommen wird, iſt bei uns zurückgetreten gegen das Vorbild Frank⸗ 
reichs. Die fruchtloſen Adreßverhandlungen der Nationalverſamm⸗ 
lung find noch in friſchem Gedächtniß, und auch aus der Adreſſe der 
aufgelöften zweiten Kammer war für das Land nur die Anerkennung 
ber Verfaſſung von Werth und Bedeutung. Die Adreßdebatte giebt 
Gelegenheit zur Parteiſichtung, führt aber auch eben fo leicht, weil 
ſie die meiſten praktiſchen Fragen vor ihrer gründlichen Diskuſſion 
anticipirt, zu einer falſchen Parteiſtellung: Wir glauben, daß das 
Land in Wahrheit nichts verliert, wenn es diesmal einer Adreßde⸗ 
batte überhoben wird. Wir glauben, daß die Exeigniſſe und das Ber 
dürfulß nach Löfung der prattiſchen Fragen diesmal viel zu ſehr dräns 
gen, als daß eine Kammer ihre Zeit in jenem glänzenden Vorſpiel 
des Tourniers verſchwenden könnte, von dem ein großer Theil der 
Nation doch nur glaubt „es werde dabei leeres Stroh gedroſchen.“ 
Diesmal gilt es mehr als je, daß die Kammer ohne Zeitverluſt un⸗ 
mittelbar in die Sachen ſelbſt eingehe und ihren Beruf wie ihre Be⸗ 
fähigung zur Geſetzgebung dem ſchon zweimal getäuſchten Lande er— 
weiſe. Es gilt raſch und durchgreifend die inneren Zuſtände zu ord⸗ 
nen, damit die Ereigniſſe, welche von außen kommen möchten, ein in 
ſich wohlgeordnetes, einiges, ſtartes Preußen finden. — Fragen wir 
ob die Regierung diesmal ein Jutereſſe hat, in Form der Throntede 
eine umfaſſendere politiſche Manifeſtation der Kammern zu provoci⸗ 
ven, fo müſſen wir dieſe Frage verneinen. Nicht beide Kammern 
find aufgelöſt; — der Ausſpruch der erſten Kammer über die von 
der Regierung eingehaltene Politik iſt bereits in ihrer erſten Adreſſe 
und in ihren ſpaͤteten Verhandlungen über die Deutſche Frage nie⸗ 
derlegt. Die Grundzüge ihrer inneren und äußeren Politik hat die 
Regierung vor wenigen Monaten erſt in der Thronrede vom 26. Fe⸗ 
bruar offengelegt. Das Ziel dieſer Politik iſt unverrückt daſſelbe ges 
blieben; wichtige Ereigniſſe haben ihr nur beſtimmtere Richtung und 
Geſtaltung gegeben. Aber gerade für dieſe bedeutendſten Momente 
in der Preußiſchen Politik, — für die Deutſche und Schleswigſche 
Frage muß die Regierung ein tieferes Eingehen mit praktiſcheren Re— 
ſultaten wünſchen, als an Form und Zweck eines Adreßparagraphen, 
trotz dem Blendwerk glänzender Diskuſſionen ſich zu knüpfen pflegt. 

Bei dieſer unſerer Anſicht vernehmen wir zu unſerer Beftiedi⸗ 
gung, daß die Regierung diesmal in der That geſonnen ſein ſoll, auf 
die Thronrede zu verzichten. Vorausſichtlich werden daher die Kam— 
mern durch den Miniſterpräſtdenten im Namen des Königs eröffnet 
werden. Die Regierung wird dabei — wie wir hören — mit einer 
Croͤffüung über den bisherigen Gang ihrer Politik nicht zurückhalten 
und namentlich die Verhandlungen über die Deutſche Frage und über 
den Däniſchen Waffenſtillſtand ſofort auf den Tiſch des Hauſes nie; 
derlegen. 

— Die gegenwärtige Ankunft des Lübecker Syndikus Dr. El⸗ 
der, als eines außerordentlichen Geſandten der Hanſeſtadt ſoll ſich 
auf Auſchluß derſelben an die Drei⸗Königs⸗Verfaſſung beziehen. 

— Auch in Potsdam trifft man bereits Anſtalten, Se. K. H. 
den Prinzen von Preußen bei ſeiner Rücktehr aus Süd- Deutſchland 
feſtlich zu empfangen. Wahrſcheinlich wird auch von Seiten der hie⸗ 
ſigen Commune dem Prinzen ein feſtlicher Empfang bereitet werden. 

— A rivatbriefen aus dem Lager vor Raſtatt vom 22. zufolge, 
wäre der von dem Berliner Zeughausſturm her bekannte Lieutenant 
Techow von den Preußen ergriffen und erſchoſſen worden. (Suͤd⸗ 
deutſche Blatter erwähnen nichts davon.) 

— Am 28. d. M. wird die Wahl der beiden Abgeordneten, 
welche die hieſige Univerfität aus ihrer Mitte zu den am 17. Sep: 
tember hier beginnenden Berathungen der Abgeordneten ſämmtlicher 
Preußiſcher Univerſitäten, der theologiſch⸗philoſophiſchen Akademie in 
Münſter und des Lycei Hosiani in Brauusberg, abzuſenden hat, im 
Senatszimmer der Univerſitäͤt ſtattfinden. Die Berathungen betref⸗ 
ſen das neu zu erlaſſende Unterrichtsgeſetz, ſoweit es ſich auf die 
Univerſitäten bezieht. f 

— Die politiſchen Schwurgerichtsſachen werden am 28. d. M. 
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vorläufig beendet werden. Der letzte vorausſichtlich ſehr intereſſante 
Prozeß iſt der gegen den Literaten Arthur Müller wegen eines Ar⸗ 
tikels in der „Ewigen Lampe“, wegen deſſen bereits in der Aſſiſen⸗ 
ſizung des vorigen Monats ein Contumacialurtheil ergangen war. 
Der Angeklagte hat gegen daſſelbe Reſtitution eingelegt, und wird, 
wie verlautet, diesmal in Perſon erſcheinen. 

Berlin, den 27. Juli. Der Ober- Bürgermeiſter Grabow 
in Prenzlau hat ſich der Wahl enthalten und erklärt, ein Mandat 
als Abgeordneter nicht annehmen zu wollen. 

In dem Wahlbezirke Plötzien, Göhlsdorf und Blieſendorf im 
Zauch⸗Belziger Kreiſe mußte eine Neuwahl angeordnet werden, 
weil die dritte Abtheilung, ungeachtet ihr bekannt gemacht war, 
daß nur Wahlmänner aus dem Bezirk gewählt werden dürften, 
den König gewählt hatte. 

Der gleiche Fall trug ſich in der aus Polen beſtehenden 3. Ab⸗ 
theilung des Wahlbezirks Sarnowo zu. — In dem faft ausſchließ⸗ 
lich aus Polen beſtehenden Bezirke Blendowo fand auch eine un⸗ 
gültige Wahl ſtatt, weil ſämmtliche Urwähler in allen 3 Abthei⸗ 
lungen den König zum Wahlmanne wählten. 

— Die Rückkehr des Prinzen von Preußen wird nach erfolg⸗ 
ter Uebergabe Raftatts ſchon am Sonnabend erwartet. Die Vor⸗ 
e zu feinem Empfangsfeft auf Tivoli werden eifrigſt be⸗ 
trieben. 

— Geſtern wurde der Student Börner auf der Anhaltiſchen 
Bahn von Berlin entfernt. Mehrere Herren gaben ihm das Geleit. 

— Der Abgeordnete Ziegler iſt ehegeſtern in Brandenburg 
angelangt, hat jedoch gleich eine Vorladung zur Unterſuchung er⸗ 


Ein ſchätzbarer Beitrag zu der in Deutſchlands Spra 
nicht reichhaltigen Memoiren⸗Literatur hat ſo . pre . 
laſſen; es find dies die Lebens⸗Exinnerungen des greiſen Direktors 
der Königl. Akademie der Künſte, des Bildhauers Schadow. Die 
zahlreichen Berührungen, in welche Schadow während feines lan⸗ 
gen Lebens — er zählt jetzt beinahe achtzig Jahre — mit Deutſch⸗ 
lands größten Geiſtern gekommen iſt „ machen die Schrift — fie 
führt den Titel: „Kunſtwerke und Kunſtanſichten“ — beſonders 
auch wegen der Ausführlichkeit, mit der fie ſich über die- Verbin⸗ 
ea? ihres Verfaſſers mit Göthe verbreitet, zu einer überaus ins 
tereſſanten. Sie enthält u. A. auch eine Reihe unferes Wiſſens 
bisher noch ungedrudter Briefe Göthe's an Schadow. Dieſer 
Briefwechſel iſt zum Theil durch das Project, dem Fürſten Blü⸗ 
cher in Roſtock ein Standbild zu ſetzen, veranlaßt. * 


— Se. Majeftät der König läßt ein Fresco⸗Gemälde im 
Mauſoleum des Charlottenburger Schloßgartens ausführen, wel⸗ 
ches die ganze Hinterwand einnimmt. n 

Allo na, deu 25. Juli. Der „Merkur“ enthält unter den 
amtlichen Nachrichten folgende Anſprache: Es ſteht zu erwarten, daß 
die Preußiſchen und andern Deutſchen Truppen ſich vorläufig hinter 
die Linie Flensburg⸗Tondern zurückziehen werden. Sind die Herzog⸗ 
thümer auch ſchwer durch dieſe plötzliche rückgängige Bewegung be⸗ 
troffen, fo hegt doch die Statthalterſchaft der Herzogthümer das feſte 
Vertrauen zu dem rechtlichen und ehrenhaften Sinne der Schleswig⸗ 
Holſteiner, daß ſie die Umſtände richtig würdigen und ſich durch das 
Gefuͤhl des augenblicklichen Schmerzes nicht werden hinreißen laſſen, 
ungerecht gegen Andere zu ſein; ſie erwartet namentlich, daß ſie die 
Königlich Preußiſchen und ſonſtigen verbündeten Truppen, welche ſich 
der rücgängigen Bewegung anſchließen, fo bei ſich aufnehmen und 
verpflegen werden, wie es die Gaſtfreundſchaft gegen diejenigen ver⸗ 
langt, welche ihr Blut für unſere Landesſache zu vergießen bereit 
waren und zum Theil vergoſſen haben. Sie find Deutſche wie wir, 
beſeelt von der Hoffnung, daß es gelingen werde, weun auch nach 
ſchweren Leiden, Deutſchlands Einigkeit und Große zu begründen, fie 
beklagen nicht minder als wir den gebotenen Rückmarſch. Durch 
würdige Haltung gegen die verbündeten Krieger wird jeder Schles⸗ 
wigs Holfteiner ſich ſelbſt und Deutſchland ehren. Gottorf, den 20. 
Juli 1849. Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein. 

— Mit dem geſtrigen Abendzuge iſt Nichts von weſentlicher 
Bedeutung angekommen. Die Würtemberger und Heffendarmftäbter 
find geſtern aus Kiel fübwärts marſchirt. Die Reußen find mit flie- 
gender Fahne durch Kiel gegangen und haben ſich eben vor Kiel can⸗ 
tounirt. — Ein Gerücht will wiſſen, daß Schweden die Beſetzung 
des nördlichen Theils von Schleswig abgelehnt habe. 

Kiel, den 24. Juli. Die unter dem Kommando des regle⸗ 
renden Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ſtehende Brigade der 
Reichstruppen befindet ſich im vollen Rückmarſch gegen die Elbe, 
welche fie jedoch dem Vernehmen nach nicht ſogleich berſchreiten, 
fondern in der Umgegend von Hamburg⸗Altona einttweilen kanto⸗ 
niren ſoll. Alle dieſe Truppen marſchiren in kurzen Tagereiſen 
ohne Benutzung der Eiſenbahn. Die Bataillone von Würtemberg 
und Reuß und die Großherzoglich heſſtſche Artillerie 5 ar 
heute Morgen reſp. Kiel und die nächſte Umgegend verlaſſen. Der 


Befehl wegen Einſtellung aller offenfiven geindfeligteiten war ſchon 


einige Tage früher auch an die Schleswig ⸗Holſteiniſche Marine 
gelangt. di Reſerve⸗Bri 

. 25. Juli Geſtern hat die ganze Referve-Brigade 
der Nn ren Srüemarfeh angetreten; freudig und kriegs⸗ 
muthig, durch die Eiſenbahn aufs ſchleunigſte befördert, langten 


dieſe ſchönen Truppen hier an; langſam und traurig ziehen fie 
wieder ab, fo langſam, daß fie erſt nach 5 bis 7 Tagen in Altona 
eintreffen werden. Der Rückmarſch iſt nämlich bis jetzt nur noch 
vom General Prittwitz anbefohlen, und da einzelne Truppentheile 
es noch für möglich halten, daß fie Kontreordre aus ihrer Heimat 
erhalten, will man ſich möglichſt Zeit laſſen. Die Würtemberger, 
welche hier in der Stadt kantonnirten, marſchirten geſtern bis 
Voorde, die Reußen haben in Flintbeck Quartier genommen. 
Man ſah dieſe Truppen mit Wehmuth ſcheiden, als ob die Hoff— 
nungen Schleswig-Holſteins mit ihnen Abſchied nähmen, aber dieſe 
Hoffnungen find dennoch lange uoch nicht von uns gewichen. — 
Die gegenwärtige Aushebung wird hier mit größter Strenge beiries 
ben und bringt der Armee aus der Stadt Kiel über 400 Soldaten. 

Schleswig, den 24. Juli orgens 11 Uhr. Heute wur⸗ 
den folgende in der geheimen Sitzung gefaßten Beſchlüſſe publizirt: 

J. Daß dem Kriegsdepartement die fakultative Verwendung der 
für die Verpflegung der Reichstruppen bewilligten 43 Millio⸗ 
nen Mark zuzugeſtehen ſei; 

II. die Erwartung gegen die Statthalterſchaft auszuſprechen, es 

werde dieſelbe nach Maßgabe der gefahrvollen Lage des Lan⸗ 
des die erforderlichen Anſtalten zur Vermehrung der Wehr: 
kräfte treffen; 

III. der Stalthalterſchaft zu erklären, daß ſie ſich für dringliche 

Fälle der nachträglichen Zuſtimmung der Landesverſamm⸗ 

lung verſicher halten könne. 

— Der Departements⸗Chefs des Krieges, Jacobſon, hat fein 
Amt niedergelegt, und es iſt ſolches dem Generalmojor Krohn über⸗ 
tragen. 

Das ſchwere Geſchütz iſt bereits aus den Schanzen gehoben und 
befindet ſich auf dem Transport nach Flensburg, von wo es nach 
Rendsburg geſchafft werden folk "Die erbauten Straudbatterieen und 
ſämmtliche Schauzen längs des ganzen Sundewitt, ſollen unverſehrt in 

ihrer jetzigen Lage verbleiben, um für die Gventualität, daß der Friede 
nach Ablauf des Waffeuſtillſtandes nicht zu Staude kommt, wieder 
armirt zu werden. 

Aus Mitteſchleswig, den 23. Inli. In dem Tagesbe— 
fehl vom 21ſten d. M. dankt der General Prittwitz den Reichstrup—⸗ 
pen für ihre gute Disziplin, für die bewieſene Tapferkeit, fo wie 
für das ihm geſchenkte Zutrauen; auch erſucht er diefelben, durch 
gute Aufführung den Quartiergebern ihre Laſt zu erleichtern und 
keinen Einfluſterungen auf dem Marſche gegen die betreffenden 
Landesregierungen Gehör zu geben. 

Aus Nord⸗ Schleswig, den 27. Juli. Wir erfahren, 
daß v. d. Tann geſtern nach Süden, und zwar, wie es hieß, eiligfi 
nach München reiſte, und daß die Baiern ihren Marſch mitten 
durch das Land machen. Die Preußen follen dem Vernehmen nach 
en auf der Hauptſtraße durch die Städte an der Oſtſcite 
Die Stimmung im Norden, wie im Süden ig⸗Hol⸗ 
bas rt gebeugt, "aber ente Dee ee 


halterſchaft zur ausgedehnteſten Bewaffnung tönte in aller Serzen 


wieder; — aus der kleinen Stadt Tondern find ſogleich 70 rüflige 
Freiwillige nach Rendsburg gezogen, die übrigen Diſteikte, auch 
im Norden, werden folgen. 

Rinkenis, den 24. Juli. Die Düppeler Schanzen wurden 
in den letzten Tagen auch an den offenen Seiten mit Palliſaden 
verſehen. Nach einem Befehl des Obergenerals ſind jetzt alle Ar⸗ 
beiten daran eingeſtellt. Die im Sundewitt liegenden Truppen er⸗ 
hielten am Sonntag Abend Ordre, in Folge des abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes ihren Rückmarſch ſogleich anzutreten. Man 
ſcheint damit ſehr zu eilen, um auf der großen Straße den von 
Norden herabziehenden Truppen nicht in den Weg zu treten. 
Durchgezogen ſind hier bereits Oldenburger, Naſſauer und Lippe⸗ 
Detmolder Infanterie. So eben kommt der Herzog von Naſſau 
nebſt 2 Bataillons Naſſauer Infanterie, 2 Eskadrons Braun⸗ 
ſchweiger Huſaren und Braunſchweiger Artillerie hier an; zu mor- 
gen ſind Vraunſchweiger, Lipper, Bernburger, Deſſauer und Kö- 
Buch Infanterie angeſagt; alles auf dem Rückmarſch nach 

eutſchland. 21. Jull. Das d 

Wismar, 21. Juli. Das Dampfſchiff Friedrich Franz II. 
geführt vom Kapitain J. Krohn, trat Sonntag (22.) Nachmittags 
5 Uhr ſeine erſte Fahrt von Wismar nach Kopenhagen an, beladen 
mit Stück⸗ und Poſtgütern, nebſt 6 Paſſagieren. Gegen 11 Uhr 
Abends wurde es unterhalb Möhn von dem Dampfſchiff „Lübeck,“ 
von Kopenhagen kommend, am Hintertheil angeſegelt und verſank 
binnen einer halben Stunde. — Die Mannſchaft und 4 Paſſagiere 
wurden von dem Dampfſchiff „Lübeck“ gerettet. Die beiden be⸗ 
klagenswerthen Opfer, die Frau des Senators G. aus Wismar 
und ein Senator aus Helfingör, befanden ſich gerade in der Kajüte, 
und waren trotz der größten Bemühungen nicht zu reiten. — Ob⸗ 
gleich es helles Wetter und ruhige See war, und man das Schiff 
„Lübeck“ längere Zeit in Sicht hatte, fo gelang es doch dem „Fried⸗ 
rich Franz“ mit aller Anſtrengung nicht, demſelben auszuweichen, 
bis die Kataſtrophe erfolgte (). — Das Nähere hierüber wird ſich 
bald ergeben, da eine Deputation der Rhederei in Begleitung eines 
Wee Prvollmäntigsen ſchon geſtern Abend nach Lübeck ab⸗ 
gereiſt if. 

Bra unſchweig, den 24. Juli. Bei der Deputirten⸗Kammer 
wird mit aller Wahrſcheinlichkeit des Erfolgs in dieſen Tagen der 
Ange eingebracht werden; — „die Kammer möge die Fortzahlung 
der eee 13,000 Kthlr. bewilligen und die Re— 
gierung erſu 1 dem einfeitig don Preußeu geſchloſſeuen Waffen 
ſtillſtande die a zu verſagen.“ (Magd. Ztg.) 

Gotha, den 22. Juli. Abermals hat eine Verſammlung in 
den Ringmauern uuſerer Stadt getagt, es war der aus 26 politi⸗ 
ſchen Vereinen beſteheude Thüringer Sefansintverein. Die Herten 
beſchäftigten ſich diesmals mit der Deutſchen Verfaſſungsfrage. Der 
Vorort, gegenwärtig der Woſkegekin in Schmaltalden, und vertreten 
durch zwei ſehr beſonnene Mänuer, von welchen einer, der Brofuras 
tor Weber, Mitglied der Kutheſſiſchen Stände Verſammiung in, 
ſtellte in einem Programm die Nothwendigkeit bar, ſich vom Verfa, 
fungs Entwurf der Berliner Konferenz auzuſchließen. Darin ſtimm⸗ 
ten jedoch viele der auweſenden Deputitten nicht bei, und der De; 
ſchluß fiel gegen das Programm dahin aus, die ſämmtlichen Volfs⸗ 
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vertretungen derjenigen Staaten, welche ganz oder theilweiſe Thüͤ⸗ 
ringen angehören, aufzufordern, dem Auſchluß an die Verfaſſung der 
drei Regierungen entgegenzuwirken. Auch die Schleswig- Holſteink⸗ 
ſche Angelegenheit ward in den Kreis der Berathungen gezogen, und 
beſchloſſen, die Thüringer Regierungen anzugehen, die Friedensprä⸗ 
liminarien und den Waffenſtillſtand nicht anzuerkennen. (D. A. 3.) 


Weimar, den 24. Juli. (D. R.) Am 21. d. M. hat der 
hieſige Landtag beſchloſſen, es der Großherzoglichen Staats-Regie⸗ 
rung zu uͤberlaſſen, nach Maßgabe des Dekreis vom 6. Juli d. J. 
den Anſchluß an das Vündniß und die Reichsverfaſſungs⸗Propo⸗ 
fition der drei Königreiche in ſorglicher Erwägung der allgemeinen 
Deutſchen Angelegenheiten und der Intereſſen des Großherzogthums 
zu bewirken. Die nealich bekannt gewordenen Vorbehalte Han- 
novers und namentlich Sachſens veranlaßten den Landtag, ſei⸗ 
ner Erklärung den Vorbehalt beizufügen, daß im Falle des wider 
Verhoffen erfolgenden Yusıritis eines der kontrahtrenden Staaten 
aus dem Bündniſſe auch dem Großherzogthum der Rücktritt frei 
bleibe. Auf einen noch weiter gehenden Antrag, nach welchem das 
Großherzogthum den Hinzutritt aller Deutſchen Staaten außer 
Oeſterreich zur Bedingung feines. Anſchluſſes machen ſollte, ging 
der Landtag nicht ein, indem er als Vorbild für die Bildung des 
Deutſchen Bundesſtaates ſich den allmäligen Zuſammentritt der 
Nordamerikaniſchen Union vergegenwärtigte, welche ſchwerlich zu 
Stande gekommen wäre, wenn die urſprünglich beürctenden Staa⸗ 
ten derartige Vedingungen geſtellt hätten, zu welcher aber, nach⸗ 
dem einmal ein größerer Kern von Staaten vorhanden war, bald 
auch die übrigen Staaten durch die Nothwendigkeit nationaler und 
materieller Intereſſen hingeführt wurden. Der jetzt geſtellte Vor⸗ 
behalt verſteht ſich dagegen eigentlich bei jedem Eintritt in ein So⸗ 
cictäls-Werhältnitz von ſcloſt und ift unbedenklich. Daſſclbe gilt 
von folgenden andern Vorbehalten, welche der Landtag binzufügte: 
daß alle Modifikationen des Vertrags, ſo wie des dem Verfaſſungs⸗ 
Entwurf beigefügten Wahlgeſetzes, welche von einem der kontra⸗ 
hirenden Staaten erlangt werden, auch für das Großherzogthum 
geftattet ſeien, fo wie, daß der Anſchluß nicht eine Abänderung des 
im Großherzogthum beſtehenden Wahlgeſetzes ohne Zuſtimmung 
der Staatsregierung und des Landtags zur Folge haben durfe. 

Die viertägige Debatte, welche dieſen Beſchlüſſen vorherging, 
war ſehr erſchöpfend. Waren auch manche dem Inhalte der Preu— 
hiſchen Verfaſſungs-Propoſition widerſprechende Prinzipien und 
Wünſche vorhanden, fo überwog doch die geſunde Einſicht, daß 
der durch die Preußiſchen Vorſchläge angebahnte Weg zur Eini⸗ 
gung Deutſchlands, als ein den weſentlichen Bedürfniſſen eniſpre⸗ 
chender und als der letzte mögliche Weg zu dieſem großen Ziel, die 
volle Unterſtützung des Deutſchen Volkes veranlaſſen müſſe. Fehlte 
es auch nicht an einzelnen bitteren Worten und Zweifeln, fo übers 
ließ fi doch die Mehrheit dem Glauben an die Kraft und Ehre 
Preußens und dem Vertrauen auf das Wort, welches die Feſthal⸗ 
tung des eingeſchlagenen Weges verbürgt hat. 

Der hieſige Landtag iſt, ſoviel uns bekannt, die erſte ſtändi⸗ 


ſche Verſammtung in Deutſchland, welche die Frage des Anſchluſ⸗ 
ſes an die Propoſitionen der drei Königreiche zu entſcheiden hatte, 


und die erfolgte Genehmigung erſcheint um fo bezeichnender, als 
dieſer Landtag aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangen iſt. 
Die Ratifikation des Anſchluſſes von Seiten Weimars iſt demnach 
nach Berlin abgegangen. 5 


— Aus Altenburg werden der „Deutſchen Reform“ einige 
Bruchſtücke aus einem Briefe mitgetheilt, den der ehemalige Reichs⸗ 
tags- Abgeordnete, auch Germersheimer Civil-Commiſſar Erbe 
kürzlich an ſeine Freunde geſchrieben hat. Nachdem Erbe erzählt, 
wie er, nachdem er die Unfähigkeit des Parlaments erkannt, nach 
der Rheinpfalz gegangen, und wie er dann als Civil-Commiſſar 
für die Kantone Kandel und Germersheim angeſtellt worden ſei, 
feine Stellung aber wegen des „im höchſten Grade dummen, rohen 
und verſoffenen Volkes“ ſehr ſchwierig gefunden habe, — klagt cr 
darüber, wie wenig er von der Regierung unterſtützt worden ſei. 
„Das Schlimmſte war, daß man mir zur Durchführung aller re⸗ 
volutionären Maßregeln und zur Deckung gegen beide Feſtungen 
nicht mehr als ſechszehn Mann Militär zur Verfügung ſtellte; erſt 
ſpäter, nach wiederholtem Andringen, erhielt ich noch 50 Mann 
Freiwillige von Baden. Der Natur der Sache nach mußte ich alle 
Geſchäftskreiſe leiten und ordnen; die Finanzen, die Polizei, die 
Juſtiz, die Verwaltung, das Gemeindeweſen, das Militätweſen ꝛc., 
außerdem mußte ich für Abhaltung zahlreicher Volksverſammlun— 
gen ſorgen, die Reaction bewachen, die Poſtverbindung übers 
wachen ꝛc.“ — trotz aller Reaction hat er aber vom 1. bis 19. Juni 
das Volk und ſogar die Beamten größtentheils fo, für ſich gewon⸗ 
nen, daß man ihm vertrauensvoll begegnete, ſeinen Rath und Hilfe 
ſuchte und feine Anordnungen gern befolgte; man iſt, als er bei 
dem Rückzuge der Armee feinen Poſten verlaſſen mußte, ſogar mit 
Thränen von ihm geſchieden. Hinſichtlich der von Schurken über 
ihn ausgeſprochenen Gerüchte würden alle ehrliche Männer in Kan⸗ 
del und Germersheim deren Lügenhaftigkeit zu bezeugen bereit fein 
— „einige Schurken natürlich ausgenommen, denen ich die Strenge 
des Geſetzes und den Arm der, Revolution fühlen laſſen mußte.“ 
Auf dem Rückzuge nach Baden hat er das Amt eines Marſch— 
Commiſſars verſehen und dann in Karlsruhe ſein „Verhältniß zur 
bisherigen proviſoriſchen Regierung der Pfalz geordnet, Rechnungen 
abgelegt ꝛc.“ — — — „Die Unfähigkeit und Verräthetei Bren— 
tano's, welche ich und mehrere Freunde längſt ahnten, kam immer 
mehr zu Tage. Er unterhandelte mit dem Feinde und ſuchte alle 
Nichtbadenſer zu beſeitigen. In Freiburg ſtrebten wir nach dem 
Sturze Brentano’s und nach Ernennung eines kräftigen, unum— 
ſchränkten Dictators, als der noch möglichen einzigen Rettung.“ 
— Inmittels kam die Nachricht von der Niederlage bei Gernsbach. 
Von da an löſten ſich faſt alle Corps auf; das Heer, ganz demo— 
raliſirt, lief haufenweis davon, die Conſtituante ſann auf Flucht.“ 
— „Das Volk hat ſich heldenmüthig und mit Aufopferung geſchla— 
gen; aber Verrätherei, Feigheit und Dummheit der Anführer haben 
dieſe herrliche Revolution ſcheitern laſſen. Eine Hoffnung hat 
Deutſchland noch, nämlich: daß Preußen jetzt die Schweiz wegen 
Neuſchalel angreift, wie es den Anſchein hat. Dann wird ſich wohl 
die neutrale Schweiz aus ihrer Zuſchauerrolle aufraffen und die 
Preußen ſchlagen; denn davon bin ich feſt überzeugt, daß die 
und welche durch und durch von nationaler Begeiſterung glüht 
50.000 a Tagen 100,000 Maun mit 300 Kanonen und 
— 2 In da n aufbringen kann, die Prrußen vernichtet.“ 

„ Schweiz werde ich ein neues Leben beginnen, bis 


uns die fiegreihen Ungarn oder Schweizer die Rückkehr ins freie 
Vaterland möglich machen.“ — — 

Gießen, den 22. Juli. Dr. Etiling, Lehrer an der hieſigen 
Realſchule, und Dr. Mettenheimer, Apotheker und Privatdocent, ſind 
zu außerordentlichen Profeſſoren in der philoſophiſchen Facultät ers 
naunt worden. Beide waren ſchon als Lehrer, Ettling für Minera⸗ 
logie und Orypktognoſte, Mettenheimer für Pharmacognoſie an der 
Univerfität in erfolgreicher Thätigkeit. Die Nachricht über Profeſſor 
Dernburgs Abgang von hier beſtätigt ſich dahin, daß er zum Subſtituten 
des Geueralſtaatsprocuratots in Darmſtadt ernannt worden iſt. 

Nürnberg, den 24. Juli. Bei der heute hier ſtattgefunde⸗ 
nen Abgeordneienwabl waren ſämmtliche 123 Wahlmänner der 
Städte Nürnberg und Fürth erſchienen. Gleich das erſte Skruli⸗ 
nium ſiellte für die beiden zu wählenden Abgeordneten. die nöthige 
Mehrheit heraus, indem Here Lehrer Tröger von hier 77 und 
Herr Advokat⸗Konzipient Dr. Morgenſtern von Fürth 76 Stim⸗ 
men erhielt. Beide Gewählte gehörten, wie bekannt, der Linken 
der aufgelöſten Kammer an. 

„Regensburg, den 22. Juli. Die Geſchäſtsführer der 
XXVI. Verſammlung Deutſcher Natur ſorſcher und Aerzte, Herren 
Dr, Fürarohr und Dr. Herrich⸗Schäffer dahier, ſchreiben diefe (im 
vergangenen Jahre wegen der Zeitverhältnifle aufgeihobene) Vers 
ſammlung nunmehr auf den 18. bis 24. September d. J. nach Re⸗ 
gensburg aus. 

Speyer, 23. Juli Am geſtrigen Tage wurde von der kö⸗ 
niglichen Behörde das Verbot der „Neuen Speierer Zeitung“ aus⸗ 
geſprochen und Herrn Kolbs Preſſen verſiegelt. Heute früh wurde 
er ſelbſt arretitt und in das Cantonal-Gefängniß dahter gebracht, 
am Nachmittage in einer Chaiſe in Begleitung einer militäriſchen 
Eskorte nach Frankenthal abgeführt. Die Urſachen der Verhaf⸗ 
tung deſſelben ſind noch nicht bekannt. Vor einigen Tagen hatte 
Herr Kolb als Bürgermeister und die beiden Adjuncten in dieſcr 
Eigenſchaft ſchon ihre Entlaſſung gegeben. (Mainz. 3-) 
Mannheim, 23. Juli. Mit Schrecken vernahm man un⸗ 
längſt die Nachricht, daß der Fürſt von Thurn und Taxis ſein 
Dauptquartier nach Mannheim zu verlegen gedenke, mit Freude 
hingegen die Gewißheit, daß dies auf Veranlaſſung des Prinzen 
von Preußen unterbleiben würde. Dieſer Umſtand und der unver⸗ 
hohlene Vorzug, der den preußiſchen Truppen hier den baitriſchen 
gegenüher gezollt wird, erweckte eine Eiferſucht unter den letzteren, 
die ſich geſtern Abend von 8 bis etwa 11 Uhr an verſchiedenen 
Plätzen der Stadt durch Händel und einzelne Schlägercien Luft 
machte. Vor der Hauptwache geriethen die Batern unter ſich in 
Streit, und zwar der Art, daß der wachthabende preußiſche Ofſizier 
ſich genöthigt ſah, cinen von ihnen verhaften zu laſſen. Plötzlich 
einig, verlangten nun die Baiern die Freigebung ihres gefangenen 
Cameraden mit ſo drohendem Ungeſtüm, daß mit gefälltem Bayon⸗ 
net gegen ſie eingeſchritten werden mußte. Nur fo räumten fie den 
Plaz. — Der Sberſt v. Trotha iſt feit vorgeſtern in Function als 
Stadt» Commandanı von Mannheim. Eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung deſſelden warnt in geſchärfter Weiſe vor Verheimlichung 
von Waffen oder Verbergung von Freiſchärlern. — Vorgeſtern 
kamen die zwei Offiziere aus Natale auf deer Juſpectton see 
auch hier durch. er (Koln. 3. 

Aus dem Schwarßburgiſchen, den 24. Juli. In Fork⸗ 
ſetzung des über die Landtagsverhandlungen betreffs eines für ver? 
ſchiedene Zwecke in Auſpruch genommenen Kredits Berichteten theile 
ich Ihnen mit, daß nach Abwerfung eines Poſtulats von 40,000 
Rihlr., die mit Rückſicht auf den Schleswig ⸗Holſteiniſchen Krieg 
eventuell für Feldkaſſe und Erſatzmannſchaft gefordert wurden, die 
Schwarzburgiſche zweite Beitragsquote für die Deutſche Flotte mit 
4258 Rthlr. bewilligt, dagegen ein Beitrag von 2000 Rthlr. zur 
Vefeſtigung und Armirung der Reichsſeſtungen und ein fernerer von 
5000 Nthlr. zu den Koſten des Schleswig⸗Holſtciniſchen Krieges 
beanſtandet, hingegen 5000 Rthlr. für Beſtreitung des Beitrags zu 
den Koften der National- Verſammlung genehmigt wurden. Im weis 
teren Verfolge hat ſich der Landtag mit der Berathung des Entwurfed 
zu einem Verfaſſungsgeſetze beſchäftigt. (Leipz. Ztg.) 
Sigmaringen, den 23. Juli. Von einem definitiven Ab⸗ 
ſchluſſe der Unterhandlungen über die Abtretung der beiden Fürs 
ſtenthümer Hohenzollern an Preußen, welche Nachricht gegenwärtig 
alle Zeitungen durchläuft, iſt hier nichts bekannt geworden; daß 
aber die Unterhandlungen noch ſortdauern, beweiſt eine demnäch⸗ 
fige Reiſe des Fürſten in das Hauptquartier des Prinzen von 
Preußen und nach Berlin. — Hauptmann Dopfer von hier wurde 
auf einer Reife in Konſtanz verhaftet. (Schw. M.) 

Oeſterreich. \ 

Wien, den 24. Juli. Es find heute über Trieſt Privatbriefe bis 
zum 19. dieſes aus Venedig hier angelangt. Sit machen eine grau⸗ 
enerregende Schilderung von den dortigen Zuſtänden. Die Franzöfl 
ſchen Sckiffe, welche bisher den Schmuggelhandel mit Lebensmitteln 
trieben, hatten denfelben, wie es heißt, auf Wriſung ihrer Chefs ein⸗ 
geſtellt, und die Noth hat ſonach den höchſten Grad erreicht. Am 17. 
und 18. wurden mehrere Menſchen im Gedränge bei den Bäckerläden 
erſlickt. Es fehlt an Fleiſch, Wein und Brot. Plakate gegen Manin 
waren augeſchlagen, worin es heißt: „es bleibt uus nichts übrig, als 
das Fleiſch des Manin zu eſſen.“ Es ſind allein noch die Marin 
Offiziere, welche die Uebergabe, die indeſſen nach Allem nahe bevor 
heud iſt, verzoͤgern. 

— Aus deu aus allen Gegenden Maͤhrens und Schleſieus eil 
gegangenen Berichten erhellt, daß dort ältere Vomäthe au Get 
und Hülſeufrüchten zur Deckung des einheimiſchen Bedarfs übel 
nicht nur ausreichend vorhauden find, ſondern ſich auch in vielen 2 
genden bei Landwirthen auf Gontributionds Schüttböden, und 
Händlern Ucberſchüſſe vorfinden. Hingegen ſtellt ſich als Thor“ 
heraus, daß mit wenigen Ansnahmen einzelner, durch ihre Lage 
günſtigten Gegenden, die älteren Futtervorraͤthe im Laude übe 1 
verbraucht ſind; daß im großen Ganzen der Stand der Schiri" 
aller Gattungen in Mähren und Schleſien ein, zumal in fruchtbar 
Lagen hocherfreulicher jei, welcher die Ausſicht auf eine ausgeze ii 
nete Erndte gewährt; daß vermöge des zu erwartenden, im Gauze 


allerdings günſtigen, großentheils ſehr ergtebigen Erndte⸗Reſultates 
in allen Gattungen von Getreide, Hülſen⸗, Hack⸗ und Knollenfrüc. 
ken: a ie Bedeckung des einheimiſchen Bedarfes, bes 
1 ren — vegetabiliſchen Nahrungsmitteln zunächſt aus 
vie werden e n Mahrens für anderweitige Erforder⸗ 
8 abrſchelnlichtet an u werden können, und man glaubt mit hoher 
die Erndte der a en zu können, daß, beſonders dann, weint 
toffeln und der Ri W ee eee Sr ben en 
große Ausdehnung en, deren Kultur in neueſter Zeit gleichfalls eine 
einige Millionen g günſtig ausfällt, — dieſes Kronland 
Bedarf abgeben etzen Getreide und Hülfenfrucht für anderweitigen 
Bu zu können in die Lage kommen dürfte. 
Convictes 9 nburg bat die Commune die Errichtung eines 
jahr anberaun zul, beffen Eröffnung bereits für's künftige Schul 
Ermnaſtalchren at Leitung der Anſtalt übernimmt einer von den 
ſligem Erfolge fh ee 00 = 5 304 BE 
ben worden welch chen werde. Tüchtige ehrer ſind verſchrie⸗ 
benden Spind e Den Zoͤglingen Unterricht in den wichtigeren le- 
len; Da en e 5 ee A Gymnaſtik erthei— 
geld auf ein Mine einen Nutzen al gezielt wird, ſo hat man das Koſt⸗ 
beſtiumte. um geſetzt. Die Zahl der Zoͤglinge iſt eine feſt⸗ 


— Aus Wi i 
f ien ſchreibt man, daß das Haupt der Oeſterreichi— 
Dia Ko Meteppoftion, Dr. v. Löhner, in kurzer 3010 n 
man hie iplomatiſchen Poften berufen werden würde, und bringt 
weer an feine Reife nach Gaſtein zu dem Erzherzog-Reichsver⸗ 
Palais „Berbindung. Dieſe Mittheilung hat infofern alle Wahr⸗ 
e e en wee n de eee 
ultrasde 8 worden, er ſchon in Kremſter feiner 
worden Ze Politik abtrünnig und excluſiv-Oeſterreichiſch ges 
e D ; 2 
Chefs. ne den 23. Juli. Eine Bekanntmachung des Landes— 
fordert daſſelbe Seele Goluchowski, an das Galiziſche Landvolk 
beſigern bei der — frühern Grundherren und anderen Guts⸗ 
reiche Hand nicht au N entſprechende Bezahlung, ſeine hülf⸗ 
Regicrung, welcher > Bann, da vorzüglich in dieſem Jahre die 
verſorgen muß, Alles an de verbündete Armee mit Proviant 
geerndet werden, Die ſich — wird, auf daß alle Feldfrüchte ein⸗ 
zwungen werden. eigernden Gemeinden ſollen dazu ges 
Der von den Ruſſen 


> bei K i 
General Ernſt Kisz, früher gs onftadt gefangene Megparſſche 
; 8 4 r Oeſterreichiſcher Hufarenrittmeifter 
iſt von Czernowitz unter ſtarker — — worden. 1 


den ae 5 24. Jul. Der Königl Obertommandaut hat 
mit folgenden J Teuer Sftaeliten befohlen, die Kaiſerl. Oeſterr. Armee 
pr 00 ada Mentirungeſtücken aus eigenen Mitteln zu verſehen: 

N 0 Stück Infanterie. Mäntel, 8000 Kavallerie- Mäntel 40,000 
Sufanterie-Pantalons, 16,000 6% 8 


nelirtes Militair— 


f ' Bent, S 
Centner Oberleder und 300 Gent Sefa de, int 400 
N e Gegen⸗ 


ände alle müſſ N 
= a — * Tagen theilweiſe, binnen ſechs Monaten 
werden; wird jedoch — Montirungs-Kommiſſion abgeliefert 
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Mittheilung geſchrieben, in welcher es unter Anderem heißt: „Un⸗ 
garn weiſt jeden Zuſammenhang mit der Deutſchen und Polniſchen 
Revolution zurück. Der Kampf, den es führt, iſt kein revolutionai⸗ 
rer; er hat nur den Zweck, für Ungarn deſſen althergebrachte Con⸗ 
ſtitution zu bewahren. Weit davon entfernt, Rußland feind zu ſein, 
würde Ungarn es vorziehen, dem Czaxenreiche einverleibt zu werden, 
als ſich dem Hauſe Habsburg, welches es verrathen, zu ergeben. 
Die Polen, welche Ungarn in den militairiſchen Operationen unter, 
ſtützen, find bloße Gluͤcksritter, welche ihm keine Warſchauer Sym⸗ 
pathieen mittheilen, weil die Ungarn antiöſterreichiſch und nicht anti⸗ 
ruſſiſch find. Die neutralen Regierungen ſind alſo berechtigt, gegen 
die Intervention des Czaren zu proteſtiren, zu welcher die Ungarn 
niemals Veranlaſſung gaben, da ſie niemals die Ruſſiſche Regierung 
beeinträchtigten. Wenn Polniſche, in Ungarn dienende Generale ge⸗ 
gen den Kaiſer Nikolaus eine unwürdige Sprache führten, ſo iſt dies 
dem Polniſchen Blute zuzuſchreiben und die Ungariſche Nation von 
jeder Verantwortlichkeit dafür freizuſprechen. Wenn aber Rußland, 
welches das Magpariſche Gebiet betreten, bei feinem Kriege gegen 
Ungarn beharrt, dann ſoll der bis jetzt lokal und conſtitutlonell von 
den Ungarn geführte Kampf ein. revolutionairer werden. Koſſuth 
wird alsdaun aufrühreriſche Geſiunung und Streit in den benachbar⸗ 
ten Oeſterreichiſchen, Moskovitiſchen und Ottomaniſchen Provinzen 
zu erregen wiſſen.“ Louis Bonaparte ſoll ſeine Sympathie für die 
Ungariſche Sache nicht verhehlen; vielleicht, meint man, wurde er 
ſchon etwas für dieſe Nation gethan haben, wenn ihm die auarchi⸗ 
ſchen Beſtrebungen der Demagogen zu Hauſe nicht genug zu thun 
gäben. 

— Der National meldet, daß es in Korſika zwiſchen einem 
Bataillon der Mobilgarde und einem Theil der Bevölkerung zu ſehr 
ernten. Thätlichkeiten gekommen ſei, welche einer Anzahl Soldaten 
und Einwohner das Leben gekoſtet hätten. Wie man vernehme, hät⸗ 
ten beleidigende Aeußerungen der Soldaten über den Präſidenten der 
Republik, welche von deſſen in Bezug auf die Napolkoniſche Familie 
ſehr empfindlichen und reizbaren Landsleuten übel aufgenommen wor⸗ 
den ſeien, den Streit veranlaßt. 


d land. 

NE Easton un. 2322 vom 21. 
Bei Erörterung der Ruſſtſcben Intervention in Ungarn ſprach Ob. 
Thompſon befonders heftig gegen Ungarn, Or. Macgregor 
zeigte, aus eigner Anſchauung Ungarns, wie ſehr dieſes Land ver⸗ 
nachläſſigt worden. Lord Palmerſton nahm dann in einer län⸗ 
geren Rede das Wort. Er verwahrte ſich zunächſt gegen die An⸗ 
nahme, als wolle er zunächſt der Oeſterreichiſchen Regierung eind⸗ 
felig gegenübertreten. England ſchulde Oeſterreich mancherlei Rück⸗ 
ſichten, weil es fein wirklicher Verbündeter geweſen. Habe Oeſter⸗ 
reich dieſes Vündniß mitunter auch gelockert, fo müſſe doch jedem 
Engliſchen Staatsmann an Oeſterreichs Erhaltung gelegen und er 
beſtrebt Ne auch als eine 2 . W l 

ört, hört! as nun die eſterreichiſche Streitfrage 
II angehe, fo fei ee leigfelt nic! zu verfennen; 
es handle ſich dort darum: ob Ungarn, als ein Sonder⸗Königreich, 
feine Nationalität mit einer eigenen Verfaſſung bewahren oder in 
die Oeſterreichiſche Geſammt⸗ Monarchie einverleibt werden ſolle. 
Es ſei eine traurige Wahrnehmung, daß, wegen der Löſung einer 
ſolchen Frage, ein fo furchtbarer Krieg geführt werde während fie 
hätte friedlich ausgeglichen werden können. (Hört! hört!) Es ſei 
für Europa von dem größten Intereſſe, daß Oeſterreich eine große 
und ſtarke Macht bleibe, aber man konne ſich unmöglich verhehlen, 
daß dieſer Krieg Oeſterreich in jeder Beziehung ſchwächen müſſe; 
denn ſiege Ungarn, fo ſchwinde Oeſterreichs Großmacht, ſiege 
Oeſterreich, ſo habe es feinen rechten Arm gebrochen und gleichfalls 
ſeine Macht eingebüßt. Eine friedliche Ausgleichung ſei daher ſehr 
wünſchenswerth. Die Britiſche Regierung habe ſich bisher noch 
nicht in der Lage befunden, dieſe ihre Anſichten auf amtlichem Wege 
auszuſprechen, obwohl vertrauliche derartige Acußerungen gemacht 
worden ſeien; die Britiſche Regierung werde aber jede ſich ihr dar⸗ 
bietende Gelegenheit auch zur amtlichen Bekundung ihrer Meinung 
gern ergreifen. Nachdem ſich der Miniſter noch im Allgemeinen 
über Englands auswärtige Politik aus geſprochen, ſchloß er unter 
großen Beifall, worauf Herr Oshorne ſeinen Antrag zurücknahm 
und das Haus in Geldbewilligungen fortfuhr. 

— Heute fand in der Londoner Tavern, unter dem Vorſitze 
des Alderman Salomons, eine ungewöhnlich große Verſammlung 
zur Bezeigung des Mitgefühls der Ungariſchen Selbſtſtändigkeit 
Statt. Herr Cobden, welcher einen betäubenden Beifall erhielt, 
unterſtützte den erſten Antrag, welcher das Mitgefühl der Verſamm⸗ 
lung mit der Sache der Ungarn ausſprach. 

— Hubdſon, der ſogenannte Eiſenbahn⸗König, der Parlaments- 
mitglied für Sunderland iſt, findet es nun, nach den jüngſten Enthül⸗ 


lungen über ihn, für gerathen, auf ſeinen Sitz zu verzichten. 


Italien. 

Ueber die am 15. Juli in Rom gefeierte Wiedereinſetzung der 
päpſtlichen Herrſchaft enthält ein Brief des „Nouvelliſte“ vom 
16. Juli ſolgenden Bericht: „Um 4 Uhr Nachmittags verkündig⸗ 
ten 100 Kanonenſchüſſe vom Caſtell Sant Angelo her den Beginn 
des Feſtes, und die päpſtliche Flagge ward alsbald aufgehift, Das 
Feſt. war böchſt glänzend. Die wogende Volksmenge drängte ſich 
überall auf dem Wege des Generals Oudinot. Die Rufe: „„Es 
lebe Frankreich! Es leben die Franzofen, unſere Befteier! Es lebe 
Oudinot! Es lebe Pius IX.!““ erſchollen aus dem freudetrunke⸗ 
nen Haufen. In den wohlhabenderen Stadttheilen, durch welche 
unſere Truppen zogen, ſchütteten die an den Fenſtern verſammelten 
Damen einen Blumenregen auf unſere Soldaten, beſonders auf 
den General Oudinot, herab. Auf dem Platze von St. Peter 
mußte der General abfleigen, um ſich in die Kirche zu begeben; aber 
der begeiſterte Haufe geſtattete ihm nicht, zu Fuß zu gehen, und er 
ward im Triumphe bis zur Schwelle der Kirche getragen. Am 
Abend war die Stadt glänzend erleuchtet, und wir haben nicht den 
geringſten Unfall zu beklagen. In Civitavecchia fand daſſelbe Feſt 
ſtatt, allein mit geringer Theilnahme der Bevölkerung; jedoch war 
auch dort die Beleuchtung glänzend.“ 

— Die römiſche Municipalität hat ihre Entlaflung eingereicht. 


an Bedeutſamkeit. 


reichen bis zum 16. Juni. 


Um fie zu erſetzen, hat Dudinot eine aus 16 römiſchen Bürgern 
beſtehende Municipal⸗CTCommiſſton ernannt; Mitglieder derſelben 
unter Andern der Fürſt Odescalchi, die Marcheſe Sacchetti und 
Cappranica, und Dr. Aliprandi. — General Morris kam am 
10. Juli in Viterbo an und erſetzte dort den Präfecten Rieci durch 
den Gonfaloniere Polidori. Zum General⸗Secretär der Provinz 
ward Raffaello Polidori ernannt. Auf feinen Befehl follte jeder, 
welcher Waffen verborgen bei ſich trüge, erſchoſſen werden, falls er 
nicht Beweiſe ſeines guten Verhaltens geben könne. Alle Fremden, 
welche Waffen gegen die franzöſiſche Republik getragen hatten, 
ſollten die Stadt verlaſſen. — Ein Brief aus Ancona vom 
9. Juli rühmt das Verhalten der dort liegenden 4000 Mann flars 
ken öſterreichiſchen Beſatzung. Die öſterreichiſchen Behörden ſollen 
den reactionären Beſtrebungen des päpſtlichen Eommiſſars Savelli 
im liberalen Sinne entgegenarbeiten. — Die Beſchlüſſe des am 
20. April zu Gaeta gehaltenen geheimen Conſiſtoriums find nun 
bekannt. Außer dem Verzeichniß der Beförderungen zu hohen 
kirchlichen Würden enthalten die Akten die Nachricht von der Ver⸗ 
leihung des Palliums an die Metropolitankirchen zu Amalſi, Bur⸗ 
gos und Babylon. (Köln. 3.) 
Türkei. 


Konſtantinopel, den 4. Juli. Ein ſonderbarer Aufſtand 
ſoll letzthin in Ortaköj, einer im Bospor gelegenen Vorſtadt Kon⸗ 
ſtantinopels, unter der armeniſch-katholiſchen Bevölkerung ſtattge⸗ 
funden haben, nicht etwa unter der männlichen, ſondern unter der 
weiblichen. Es handelte ſich um nichts weniger, als um einen ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand gegen die Feſſeln des Jaſchmaks (Geſichts⸗ 
ſchleiers) und des unſchönen Feradſches (Mantels). In mehreren, 
Konſtantinopel ferner gelegenen Ortſchaften des Bosporus hat 
nämlich die ſchönere Hälfte der armeniſchen Nation ſich ſchon feit 
Jahren in Bezug auf die Kleiderordnung emancipirt, und geht 
frei herum in Europäiſchen Moden, denen das Levantiniſche Kopf⸗ 
tuch allenfalls noch einen eigenthümlichen Reiz verleiht. Das arme 
Ortaköj aber, ſeiner Nähe an Konſtantinopel wegen, ſchmachtete 
noch immer unter dem tyranniſchen, den Türkiſchen Haremsſitten 
entlehnten Joch. Endlich will es auch aufleben, will ſeine Errun⸗ 
genſchaft haben. Man erklärt dem Patriarchen kategoriſch, daß 
man am Sonntag ohne Schleier und Mantel zur Kirche kommen 
werde. Der Seelenhirt, erſchreckt, erklärt ſich für incompetent und 
weiſt die Sache an die weltliche Autorität. Dieſe, mit ächt Osma⸗ 
niſcher Toleranz, ſchiebt ſie zurück an das geiſtliche Forum. Die 
agitirenden Schönen en indeſſen nicht lange, und die glückliche 


Revolution iſt gemacht! 
Eonftantinopel, den 11. Juli. Am 8. iſt der von dem 


großherrlichen Commiſſar Kiamil⸗Bey am 29. Juni in Bukareſcht 
feierlich eingefegte neue Hospodar, Bojar Stirbey, hier in Bospo⸗ 
zus angelangt und im Sommerpalais feines Kapu-Kehaja, Arie 
ſtarchi, abgeſtiegen, um den Großherrn feine Huldigung darzubrin⸗ 
gen. Man erwartet ebenſo den neuen Hospodar der Moldau. — 


„Unfere Beziehungen zu Ungarn haben angefangen, einen für 


Oeſterreich mehr freundlichen Charakter zu gewinnen. Es wird 
ein bedeutendes Truppencorps von Semlin bis Orſowa tür⸗ 
kiſcher Seits zuſammengezogen, um gegen etwanige Einfälle die 
Grenze zu decken. Man redet von 80,000 Mann. Zu dem Be⸗ 
hufe ſoll noch ein Theil der concentrirten Truppen an die Donau 
abmarſchiren. Am 5. Juli iſt von Tunis das Dampfſchiff Minos 
(ein Geſchenk der Franzöſtſchen Regierung an den Dey) hier ange⸗ 
kommen, mit reichen Geſchenken an den Großherrn beladen. Das 
Artillerie- und Gewehrfabrikgebäude in Top⸗ chana gewinnt täglich 
Neue Maſchinen ſind aus England angekom⸗ 
men, und eine neue Kommiſſton ift ſoeben nach Belgien abgegangen, 
um in Lüttich die neuen Erfindungen in der Gewehrfabrikakion 
kennen zu lernen, und desfalls nöthige Inſtrumente mitzubringen. 
— Der Türkiſchen Regierung ſcheint es Ernſt mit einer moraliſchen 
Verwaltung und Gerechtigkeitspflege zu werden. Es ſoll durchans 
nicht mehr Alles käuflich ſein. Dahin gehört auch die Abſetzung 
und Einfperrung vieler hoher Beamten. So iſt es eben dem Prä⸗ 
fidenten des Tribunals in Beiruth, Abdul⸗Fettah⸗Oamadi ergangen. 
— Im Hauran iſt der unruhige Stamm der Nolla gezüchtigt 
worden, der Sohn ihres Scheiks fiel im Kampfe, und 600 Ka⸗ 
meele ſind ihnen zur Strafe genommen und öffentlich verkauft 
worden. 
Amerika. 

Der Poſtdampfer „Thames“, welcher am 21. Juli in Sou⸗ 
thampton ankam, hat Nachrichten aus Weſtindien und Mexiko 
mitgebracht. In Jamaika war bei der Abfahrt des Schiffes (am 
22. Juni) das nationale Parlament noch nicht zuſammengetreten, 
man erwartete aber eine ſehr ſtürmiſche Seſſton wegen der Retren⸗ 
chement⸗(Einſchränkungs-) Bill und glaubte deshalb an die Auflö⸗ 
ſung der Legislatur und neue Wahlen. Uebrigens war die Inſel 
völlig ruhig. Aus Havana vom 26ſten nichts Neues. In Point 
a Pitre auf Gouadeloupe fand am 26. Juni eine Emeute ſtatt, in⸗ 
dem die Eingeborenen gegen die Behörden aufſtanden wegen einiger 
Veränderungen im Perfonale der Muntzipalität. Der verſuchte 
Aufſtand wurde ſchnell unterdrückt, koſtete aber 12 Menſchenleben. 
Aus Demerara wird vom 18. Juni berichtet, daß das Hauptinter⸗ 
effe in der Kolonie der erfolgten zweiten Leſung der neuen Franchiſe⸗ 
bill zugewendet war, welche eine größere Theilnahme an den Wah⸗ 
len bezweckt und der Engliſchen Reformbill verglichen wird. Man 
erwartet von dieſer Erweiterung des Wahlrechts die Zerſtörung der 
jetzt im Britiſchen Guiana ſo mächtigen Faktion der Pflanzer, von 
deren Anhang jene Bill auch vielen Widerſpruch fand. Die Briefe 
aus St. Lucia vom 28. Juni melden, daß am 2öſten dort der le⸗ 
gislative Rath zur Diskuſson der Finanz⸗Angelegenheiten der In⸗ 
ſel zuſammentrat; es zeigte ſich ein Defizit von 2000 Pfund dor⸗ 
tiges Courant (S faft 8000 Rthlr. Preußiſch) in Folge der Auf⸗ 
ſtände des vorigen März, für welchen Ausfall Graf Grey jeden 
Vorſchuß und Beiſtand abgelehnt hatte. Es war daher w N 
lich, daß die Abgabe von 2 Schillinge auf den Acre es Land 
verdoppelt und ein Ausgangszoll auf Zucker und Rum gelegt wer⸗ 
den würde. In Puerta Espana war kürzlich der Nordamerikas 
niſche Dampfer „Venezuela“ auf ſeinem Wege nach Augeſtura, 


auf dem Orinoco angekommen. Es if dies das erfte Schi einer 
Lime, weſche das austhlichlice pe Sue de 
ſchifffahrt hat; man glaubt, daß der Fluß den B Adern 5 2 
weit ſchiffbar if. In Grnada war, nad den, 20 ab om 22, 
Anni, eine Bill pafftet, welche für ein Sn Ye, > e von 10 
Prozent auf jedes aus dem öffentlichen chatze ausbezahlte Ein⸗ 
kommen legte. — Die Berichte aus dem Mexikaniſchen Freiſtaate 


Die letzten Briefe, welche in Tampico 


aus dem Innern ankamen, melden, daß der Aufſtand der Serra⸗ 
nos immer fortdauerte, obſchon er ſich nicht verſtärkt hatte. Diefe 
Inſurrektion in Gemeinſchaft mit der Vertagung des Kongreſſes 
wegen der Zollfrage hat in Tampico eine große Stockung in den 
Geſchäften der zeugt. Die Häfen Nuatulco und Altato waren zu 
Einfuhr-Häfen erklärt; fremde Schiffe dürfen in beide einlaufen 
und ſich am Küſtenhandel betheiligen. Der Kongreß in Mexiko 
hatte 8000 Dollars zur Errichtung einer Nationalgarde bewilligt. 
In Oaxaca waren 2000 Dollars für den Papſt zuſammengebracht 
und ihm überſandt worden. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 28. Juli. Einer uns freundlichſt mitgetheilten 
Meldung des Oberſt v. Lebbin, Commandeur des linken Flügels 
Detachements, an das Königl. Kommando der mobilen Diviften, 
entnehmen wir folgende Stelle: 

u den mir untergebenen Truppentheilen gehören der Stab 
des kombinirten Pofener Landwehr-Regiments mit den Bataillonen 
Poſen Krotoſchin. Vierzehn Tage hindurch haben dieſe Vataillont 
mit ihren hier befindlichen Kameraden von der Linie, einen gleich 
angeſtrengten Dienſt gethan; die Mannſchaft hat nur eine, felten 
zwei Nächte frei von Feldwache oder Pikett gehabt, und war auch 
dann bei Nacht immer in den Allarmhäuſern zuſammengezogen. 

Nun mit dem abgeſchloſſenen Stillſtand mein Kommando und 
die Stellung zu dieſen Wehrmännern aufhört, halte ich mich ſchul⸗ 
dig und verbunden, der Königlichen Diviſion die pflichtmäßige An- 
zeige zu machen, daß die Bataillone Poſen und Krotoſchin ſich mu⸗ 
ſterhaft geführt und ihren ſchweren Dienſt bei Tag und Nacht gu⸗ 
ten Muthes gethan haben. Die Mannſchaſt ſtand überall im 
allerbeſten Vernehmen mit den Garde-Reitern und Huſaren, mit 
denen ſie immer gemeinſchaftlich Quartiere und Wachen bezogen 
hat. Von den Landes-Einwohnern find keine Veſchwerden bei mir 
eingebracht, und in den Dörfern hat Ruhe und Ordnung geherrſcht. 

Uoeberall habe ich die Mannſchaften im Dienſt wachſam und 
gewärtig, und außer Dienſt munter und guter Dinge gefunden, 
und von alle den Vielen, die ich gefragt habe, hat auch nicht einer 
den Dienſt zu anſtrengend gefunden, im Gegentheil haben ſie mich 
wiederholt gefragt: „ob wir denn nicht angreifen würden“, beſon⸗ 
ders ſeit ſie erfahren hatten, daß einige Leute vom Vataillon 
Schrimm durch Ueberfall in Gefangenſchaft gerathen waren. Ich 
nehme die Ueberzeugung von dieſen Bataillonen mit, daß ſie aus 
Leuten beſtehen, auf die man ſich verlaſſen kann, wenn es gilt, 
und werde mich glücklich ſchätzen, zu ſolcher Stunde ſie wieder 
kommandiren zu dürfen. 

Poſen, den 27 Juli. Unſere geſtrige Notiz über den Aus⸗ 
fall der Wahlen zur II. Kammer vervollſtändigen wir durch folgen⸗ 
den Bericht: Die Wahl der Abgeordneten hat unter Leitung des 
Regierungsrathes von Tieſchowitz im großen Saale des Bazar 
ſtatigefunden. Von dem urſprünglich dazu beſtimmten Lokale im 
Odeum hatte man Auſtand genommen, weil von vielen Seiten her 
gegen jenes Gebäude Bedenken erhoben worden waren wegen der 
eiſchreckend vielen Cholera- Sterbefälle, die in jüngfter Zeit dort 
vorgekommen find. Nach 8 Uhr Morgens verſammelten ſich die 
Wahlmänner, nahe an 500, verhältnißmäßig fehlten nur wenige 
von den Auswärtigen, und namentlich muß es anerkannt werden, 


714 


daß auch die Wahlmänner der unglücklichen Stadt Rogaſen, in 
welcher ſeit kaum drei Wochen die furchtbare Krankheit über drei⸗ 
hundert Menſchenleben fortgerafft hat, ſich ihren Staatsbürger⸗ 
Pflichten nicht entzogen hatten. — Schon bei der Prüfung der 
Vollmachten erneute ſich das alte Schauſpiel unſerer Wahltage, in⸗ 
fofern Polen und Deutfche einander ſchroff genug gegenübertraten. 
Uebrigens bekundete der ganze Verlauf des Wahlaktes, daß beide 
Partheien gut organifirt waren, wie denn auch in der That die 
Deutſchen ohne ein ſolches feſtes Zuſammenhalten den Sieg, der 
ihnen nun geworden iſt, kaum errungen haben möchten. Unter den 
angefochtenen Wahlen wurden nur zwei für ungültig erklärt, die 
eine aus dem Oborniker Kreiſe, die andere aus hieſiger Stadt, bei 
welcher letzteren alle geſetzlichen Formen außer Acht gelaſſen worden 
waren. Es handelte ſich um einen Polniſchen Wahlmann, und der 
Widerſpruch, den die betreffende Parthei gegen die Ungültigkeits⸗ 
Erklärung erhob, wurde ſo ſtürmiſch, daß die Entſcheidung dar⸗ 
über durch namentliche Abſtimmung herbeigeführt werden mußte. 
Graf Cieſzkowski beantragte, man möge, um ſchneller zum 
eigentlichen Zweck zu gelangen, die anweſenden Wahlmänner en 
bloc als legale anerkennen, Rath Pilaski unterſtützte dieſen 
Antrag in längerem Vortrage; hiergegen erhob ſich ſehr entſchieden 
der Lieutenant von der Artillerie, Adjutant Bergmann, der mit 
ſchlagenden Gründen darthat, wie wichtig es ſei, daß die geſetzliche 
Form bis ins Einzelne ſtreng beobachtet werde. Die Deutſche Par⸗ 
thei betrachtete im Allgemeinen jenen Vorſchlag als einen verfäng⸗ 
lichen; man befürchtete, es könne dann das zu erwartende Reſul⸗ 
tat der Abgeordneten-Wahl ſelbſt ſpäter in Berlin als ein ungültiges 
angefochten werden. Deshalb wurde denn auch nicht darauf ein⸗ 
gegangen, und erſt ſpät konnte zu dem eigentlichen Wahlakt ge⸗ 
ſchritten werden, der ſich bis in die ſechſte Abendſtunde hinzog. Zu 
Abgeordneten ſelbſt aber wurden mit abſoluten, doch nicht eben be⸗ 
deutenden Majoritäten: 1) Gutsbeſitzer Hoffmeyer auf Zlot⸗ 
nik (Kandidat der Gegenpartei: Jofeph v. Myclelski auf Ko⸗ 
bylepole), 2) Polizeirath Hirſch in Poſen (Gegenkandidat: Land⸗ 
ſchaftsbeamter v. Slupecki), und 3) Stadtverordneten-Vorſteher 
Kanzleirath Knorr von Poſen (Gegenkandidat: Gutsbeſitzer von 
Turno auf Obiezierze). — Im Laufe des Tages war der Ver⸗ 
ſammlung auch Mittheilung gemacht worden, daß Seitens der Fe⸗ 
ſtungs-Kommandantur — Generallieutenant v. Steinäcker war 
ſelbſt als Wahlmann bis zu Ende anweſend — Befehl gegeben wor- 
den ſei, daß den vom Lande hereingekommenen Wahlmännern, 
wenn fie erſt in der Nacht abfahren wollten, die Feſtung sthore ge— 
öffnet würden, eine Maßregel, deren Humanität von dem größten 
Theile der Auswärtigen mit aufrichtigem Danke anerkannt wurde. 

* Rawicz, den 27. Juli. Bei der heute hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Wahl der drei Deputirten zur zweiten Kammer für den 
Kreis Frauſtadt und die nicht zu reorganifirenden Theile der Kreiſe 
Kröben und Krotoſchin ſind gewählt worden: der Kammerherr und 
Landrath v. Röder zu Oſtrowo, — der Fürſt Herrmann Hatz⸗ 
feld zu Trachenberg, — der Kammerherr und Landſchaftsrath 
Erasmus v. Stablewski auf Dlonie Kröbener Kreiſes. 

T Inowraclaw, den 27. Juli. Im 1. Wahlbezirke des 
Regierungs- Departements Bromberg find: 1) der Dr. Libelt in 
Poſen, und 2) der Rittergutsbeſttzer v. Lomzynski auf Kosciclec 


zu Abgeordneten für die zweite Kammer erwählt worden. 


Markt⸗ Bericht. 
Poſen, den 27. Juli. 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 

Weitzen 2 Nthlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
Roggen I Rthlr. bis 1 Rihlr. 5 Sgr. 7 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 
26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. Buchweizen 
26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erdſen 1 Rtbir. 1 
Sgr. 1 Pf. bis 1 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 13 Sgr. 4 
Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Heu der Eentner zu 110 Pfd. 18 Sgr. 
bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Nihlr. bis 4 
Rihlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Nihlr. 10 Sgr. 
bis 1 Rthlr. 15 Sgr. | 


— — — — — — — . ———⏑——⅛ 
Berliner Börse. 
Den 27. Juſi 1849. 


__ [Zinst.| Wrier. | Geld. 


Preussische freiw. Anleibeee . 5 — 
enn, „Schae >00 00 0 punme es 3, | — i 
Sechandlungs-Prämien-Scheine rn — | 964 96 
ur- u. Neumärkische Sehuldvers een. 31 79 oo 
Berliner Stadt- Obligationen 5 — /100 
ſestpreussische Pfandbriefe. ee. 31 863 | 861 
Grossh, Posener ir Sean ana wet 4 — 98 
8 Dr 314 — 854 
Ostpreussische S 34 — 91} 
Pommersche E 3 941931 
Kur- u. Neumärk. Barden ae hie re 2 941 93; 
Schlesische Be TE AU BE 3 | 924 924 
5 v. Staat garant. L. . 314 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Schein — — 914 
nn won as ot — 139. 135, 
Andere Goldmünzen a 5 Rthl rr... — 123 127 
r ee — — 755 
Eisenhahn-Aectien (voll. eingez.) 
Herlimaänkallen Br Bon .oiee ofsım. on sonst "Bis; 4 821 — 
» eee 4 — 893 
222 ͤ ͤ .: 6, Un DEREN } RT 
5 Dina „e 4 — 
Berlin-Potsdam-Magdeb. dh see ee 7 — sn 
> e TR N 4 — 87 
** ae ME en gear Saas Sc 5 — 984 
Berlin-Stettiner: n am U e 4 9357 | 934 
Cm Mindener . Br Gilda . , e 31 — 86 
5 Pine 2 44 — 944 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 1132 
Niederschles.-Märkis eke 81 — 77 
„ EH . 4 — 89 
5 re 22 of 
1 Seide : . ; 5 — 981 
Ober-Sehlesische Litt. 2442... 3 — 993 
» nee 34 — 991 
b _ 12 = 
» Stamm-Prioritäts-. s 4 — er zu 
» Prioritäts- . a nen and 4 — ur 
» — ant rt — — 
Thüringer — F — | — 541 
Stargard Posener „0 oo mann uen eine» 314 — 774 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 29. Juli. Zum Erſtenmale: Der 
Pelzpalatin und der Kachelofen, oder: 
Der Jahrmarkt zu Rautenbrunn. Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten von Friedr. Hopp, Muſik 
vom Kapellmeiſter Hebenſtreit (Manuſcript.). 


Ediktal⸗Vorladung 


der — he Erben der u —— 
nigreich Polen verſtorbenen Ale ran . 
: Mitre Sakowskiſchen Eheleute. 


Bei Vertheilung der Woyciechund Eliſabeth 
Szymanskiſchen Subhaſtations⸗Maſſe find nach 
Deckung ſämmtlicher Gläubiger 62 Rthlr. 29 Sgr. 
Beſtand, an welchem die unbekannten Alexander 
Sakowskiſchen Erben konkurriren, geblieben. 


Auf den Antrag des Curator massae, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Gembitzki, iſt das Aufgebot der nu⸗ 
bekannten Erben der Alexander und Brigitta 
gebornen Sobis Sakowskiſchen Eheleute, und 
welche an dem Depoſitalbeſtande von 62 Rthlr. 29 
Sgr. Anſprüche zu haben vermeinen, verfügt worden. 


Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht auf 
den 26ſten November 1849 Vormittags um 
10 Uhr im hieſigen Gerichts⸗Lokale vor dem De⸗ 
putirten Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Prin an. 

Alle unbekannten Erben der Alexander und 
Brigitta Sakowskiſchen Eheleute, deren Erb— 
urhmer, Eeffionarien oder wer ſonſt deren Rechts: 
nachfolger bezüglich der aufgebotenen Summe gewor⸗ 
den iſt, erden mit der Aufforderung, ſich im oder 
vor dem Termine zu melden, ſich als Erben, reſp. 
deren Rechtsnachfolger zu legitimiren und die dar⸗ 
über ſprechenden Dokumente mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, und unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Nichterſcheinen dieſe Special⸗Maſſe für 
ein herrenloſes Gut erklärt und der Juſtizj⸗Offizian⸗ 
ten⸗Wittwen⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 

Oſtrow, den 8. Auguſt 1848. 

Königl. Land» und Stadtgericht. 


— . 


Ein Elementar-Hauslehrer, 
beider Landesſprachen mächtig, der auch Clavier⸗ 
Unterricht und die Anfangsgründe im Franzöſt⸗ 
ſchen ertheilt, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
von Michaeli c. einen Poſten. — Frankirte Briefe 
unter der Chiffre A. Z. poste restante Wronke 
ertheilen nähere Auskunft. 


Die in No. 168. der Poſener Zeitung 

vom Haupt⸗Agenten für die Provinz Po⸗ 

. in, Nathan Charig in Poſen, 
Markt No. 90., annoncirte aner⸗ 

0 kannt beſte 1 von Paſſa⸗ 
gieren nach New⸗Nork werden we- 
den der aufgehobenen Blokade 
8 am 48, und 31. Auguſt d. J direckt SL 


e 


von Hamburg nach New⸗ Bork 
ftatıfinden. 


Eine Brennerei, welche des Jahres 8—9 Mo- 
nate (täglich mit 70—80 Scheffel Kartoffeln) im 
Betriebe iſt, wird baldigſt zu pachten geſucht. — 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen ge— 
fälligſt dem Rechnungsführer Herrn Laube zu 
Murowanna Goslin portofrei einzuſenden. 


In der Malz-Mühle, Sapicha -Plag No. 7, 
iſt gutes, feines Roggenbrod zu haben, und bittet 
um geneigten Zuſpruch F Berndt. 


Vielſeitigen an mich ergangenen Aufforderun⸗ 
gen, mein Pflaſter zur Vertilgung der Hühner⸗ 
augen, Warzen, eingewachſenen Nä⸗ 
gel und Ballen, ſowie der Salbe ge⸗ 
gen erfrorene Glieder zur ferneren Bes 
nutzung des verehrlichen Publikums hier zum Ver⸗ 
kauf zurückzulaſſen, zufolge, zeige ich hiermit er- 
gebenſt an, daß nach wie vor die Pflaſter in mei⸗ 
ner gehabten Wohnung, am Markt No 88.2 
Treppen hoch, wie feither bei mir, um den Preis: 
6 Pflaſter 10 Sgr., ein Töpfchen mit 15 Pflaſtern 
um 15 Sgr. nebſt Anweiſung zu jeder Zeit echt zu 
erhalten ſind. — Indem ich bei meiner Abreiſe 
für das mir vielſeitig bewieſene Zutrauen meinen 
verbindlichſten Dank abſtatte, ſage ich den lieben 
Bewohnern Poſens hiermit mein herzliches Le— 
bewohl. 

Poſen, am 25. Juli 1849. l 

Marianna Grimmert. 


Frl Unterzeichnete empfehle meine „Putz 
zeige be einem hochgeehrten Publikum und 
4 Tage an die Verlegung derſelben, vom heuti- 
Sur In as, in das Haus der Frau Gräfin von 
Mielzynska, früher Dr. Wolf neben Lau k's 
Hotel de Rome, Wilhelmstr., ganz ergebenſt a 
Poſen, den 27. Juli 1849. . ir 


J. Tomaszewska. 


== Ausberkauf. = 


Das Ausverkaufs⸗Geſchäft Markt No 88 im 
Hauſe des Herrn T. Munk iſt neuerdings von 
ſeinem Hauſe durch neue Zuſendungen reicher ge⸗ 
macht worden; namentlich aber dürfte dem geehrs 
ten Publikum die getroffene Einrichtung ſehr will⸗ 
kommen ſein: 

daß erſtens der Verkauf von Reſten über⸗ 
haupt eingeführt worden iſt, und ferner hiezu 
eigends die Stunden von 1 bis 24 Uhr Mittags 
anberaumt ſind. 

Die Reſte find in allen vorkommenden Waa— 
renſtoffen reichlich vorhanden, und auf jedem ein⸗ 
zelnen Coupon befindet ſich ein Etiquette mit Ellen⸗ 
und Preis- Verzeichniß. 0 


Die Galanteriewaarenhandlung von 
Nathan Charig, vormals Beer Mendel, 
Markt No. 90, empfiehlt alle Arten Meife- 
taſchen, ſo wie ſauber und praktiſch gearbeitete 
Leder-Reiſe⸗Koffer zu billigen Preiſen. 

Pariſer Herren-Hüte neueſter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen 

S. Kantorowicz jun., Wilhelmsſtr. 21. 


Weiße waſchlederne Handſchuhe, à 10 Sgr., 
bei S. Kantorowicz jun., Wilhelmstr. 21. 


III VUN 


Ausverkauf. 

Da ich mein Tuchgeſchäft aufgebe, fo 
werden bei mir ſämmtliche auf meinem La⸗ 
ger vorräthigen Tuche, Buckskings u. ſ. w. 
zu bedeutend heruntergeſetzten Preiſen vers 
kauft. Leon Kantorowicz. 


: 
a 
5 
2 Polen, Markt No. 55. 
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Fliegentod, 


deſſen außtrordentliche Wirkung bereits bekannt, 
iſt auch in dieſem Jahre für 1 Sgr. pro Blatt 
in Poſen allein ächt zu haben bei 

T. Obrebowiez & Comp., Schloßſtr. 5. 


Abonnement. 
Mittagstiſch für 5 Rihlr. monatlich bei 
Hildebrand. 
Bei Klingenburg, Breslauerſtraße No 37., 
iſt vom Iſten Auguſt d. J. der Mittagstiſch 
zu dem Abonnementpreis von 6 Rthlr. 


Durch die Verſetzung des Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. 
Hildebrand iſt in meinem Haufe, Atem Stock, 
eine möblirte Stube vom 1. Auguſt c. ab, neu zu 
vermiethen. 

Poſen, den 28. Juli 1849. 

v. Bünting, Maj. a. D. 
Wilhelms ⸗ Platz No. 13. 


Eine gebrauchte Britſchke oder leichtes Kabrio⸗ 
let wird zu kaufen geſucht Breslaueriir. No. 10. 
1 Treppe hoch. 


Bürgergeſellſchaft. 


Montag am 30ſten Juli Konzert. Anfang 
54 Uhr Abends. 


Heute Sonntag und Morgen Montag 
muſtkaliſche Abendunterhaltung von der Familie 
Schrader aus Braunſchweig. Freundliche Ein⸗ 
ladung. Theodor Barteldt, 

Bergſtr. No. 14. 


Enten⸗Ausſchieben, 


Montag den 30ſten Juli Nachmittags, wozu 
ergebenſt einladet Hildebrand. 


Städtchen. 


Morgen Montag den 30. Juli großes Konz ert. 
Zettel werden nicht angeſchlagen. Anfang 36 Uhr⸗ 
Entrée 21 Sgr. Familien 5 Sgr. Kufus. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den 29ſten Juli: Großes 
Konzert, ausgeführt vom Muſtkkorps des Kö 
nigl. 7ten Huſaren⸗Regts. Anfang 5 Uhr. 

Dem geehrten Publikum mache ich nochmal 
bekannt, daß der Omnibus nicht, wie früher, ven 
der Garniſonkirche, ſondern vom erſten Zerrunge* 
thore aus, abfährt. Oehmig⸗ 


Schilling. 


; t 

Hcate Sonntag, den 29. Juli: Kone, 

ausgeführt von der Kapelle des 5. Zur. 
Auch findet heute ein Hahn» und Entenſchie 


ſtatt. Hierzu ladet ein L. Schulz. 
Stadt-Pofener Wahl vom = Su er) 
— — — 2 Ed — 1 — — * f it. 


